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Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß unter den Pferden der Maſchinen
fabrikanten Friedrich Schimpf und Söhne
in Schafſtedt die Jnfluenza ausge-
brochen iſt.

Merſeburg, den 23. April 1890.
Der Kön Landrath.

idli
Merſeburg, den 29. April 1890.

Ein letztes Wort zum 1. Mai.
Wer feiert am 1. Mai? Es giebt Leute,welche verlangen, daß am 1. Mai die Arbeit

ruhe, weil ſie ſelbſt keine Arbeit haben und von
der Entlaſſung ihrer Genoſſen Vor
theil hoffen. Es giebt Aufwiegler, welche
das Unterſte zu Oberſt kehren wollen, weil ſieglauben, im Trüben fiſchen zu können.
Es giebt Arbeiterfeinde, welche den frivolen Kon
traktbruch herbeiſehnen, damit ſie ein Geſetz
zur Beſtrafung des Kontraktbruches
durchſetzen können. Es giebt engherzige
Arbeitgeber, welche wünſchen, daß ſich die Ar-
beiter des unentſchuldbarſten Uebermuthes ſchuldig
machen, damit ihnen die Gunſt der Krone,
der öffentlichen Meinung und der Geſetz-
gebung abhanden komme. Es giebt Thoren
und Verbrecher, welche den Umſturz aller
Ordnung anſtreben und mit Dolch und Dynamit
die Welt zu bekehren und zu beſſern denken.

Sie Alle wünſchen daß am 1. Mai die Ar-
beit ruhe, die Maſchinenräder ſtill ſtehen undder Arbeiterſtand den Arbeitgebern den Fehde-
handſchuh ins Geſicht ſchleudere und dem Geſetz
und der Vertragstreue Hohn ſpreche. Freilich,
würde wirklich allgemein gefeiert, die Feiern-
den ſelbſt würden nicht erbaut ſein. Sie
wollen Ausflüge machen, und die Eiſenbahnenſtehen ſtill, denn Schaffn er und Lokomotiv-
führer feiern. Sie wollen ihrem Vergnügen
nachgehen, und ſie erhalten kein Bier, denn die
Kellner feiern. Sie wollen Abends Ver
ſammlungen und Vorträge halten, und ſie können
unverrichteter Sache heimgehen, es iſt dunkle
Nacht, denn die Gasarbeiter feiern. Der
Weltfeiertag iſt eine Ausgeburt des
Wahnwitzes. Eine ähnliche Erſcheinung ver
zeichnet die neuere Geſchichte nicht, wie ſie ſich gegen
wärtig vor den Augen der Zeitgenoſſen abſpielt.
Tag für Tag kommen Dutzend von Meldungen aus
allen gewerbetreibenden Staaten und Städten über
die Vorbereitung von Kundgebungen für den erſten
Maitag, über Maßregeln der Abwehr Seitens
der Arbeitgeber und der Vorſicht Seitens der
Staatsbehörden „Proletarier aller Länder,
vereinigt Euch!“ ſo ſchloſſen früher die
kommuniſtiſchen Manifeſte. Jetzt wollen die
Arbeiter den Beweis erbringen, daß die Ver-
einigung eine Thatſache iſt, wollen ſie ihre ge-
ſammelte Kraft an eine Forderung ſetzen, welche
der über wiegenden Mehrheit der Ar-
beiter ſelbſt als eine Lächerlichkeit er-
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--WrJ=== 2cheint. Denn wer könnte eine Arbeitszeit
ernſthaft nehmen, die für jedwede Art der Thätigkeit,

leichviel ob leicht oder ſchwer, ob in der Stickift des Bergwerks oder auf dem freien Bau-

gerüſt, ob Muskel und Nerven anſpannend und
aufreibend oder nur mühelos und mechaniſch
beſchäftigend, gleich lang oder vielmehr
gleich kurz ſein ſoll. Aber iſt der Achtſtunden-
tag denn der Kern dieſer Kundgebung, der
letzte Zweck des „Weltfeiertages Mit nichten,
man will lediglich eine Kraftprobe machen,
will der beſtehenden Geſellſchaft den Fehdehand
ſchuh ins Antlitz ſchleudern. Gerade des-
halb verlegte man die Feier nicht
auf einen Tag, der ohnehin ein Ruhetag
iſt. Die Herren Schippel und Genoſſen in
Berlin haben es offen ausgeſprochen, die Be
deutung der Kundgebung beſtehe darin,daß auf das Machtwort der Arbeiter
alle Maſchinen ſtill ſtehen müſſen.
Wenn die Arbeitgeber der ziviliſierten Welt
übereinkämen, an einem beſtimmten Tage, kraft
ihrer Willkür, den Arbeitern den Lohn vor
zuenthalteni, ein Schrei der Entrüſtung
ginge durch das Proletariat. Den
Arbeitern aber ſoll es geſtattet ſein,
trotz Arbeitsvertrages und Geſetzes, nur weil es
ihnen alſo gefällt, zu feiern, und am nächſten
Tage zu erſcheinen, als hätten ſie treu ihre
Pflicht erfüllt. Wenn es je ein dringendes
Gebot gegeben hat, Händel, die man nicht ge-
ſucht und nicht gewollt hat, einmüthig
und kräftig durchzufechten, ſo liegt dieſer
Anlaß für alle Arbeitgeber der frivolen Maifeier
gegenüber vor. Soll ſie eine Kraftprobe ſein,
ſo haben auch die Arbeitgeber die Pflicht, ihre
vereinte Kraft einzuſetzen. Der Arbeitgeber,
welcher dem Uebermuth und dem Rechtsbruch
entgegentritt, vertheidigt nicht nur ſich ſelbſt,
ſondern das Geſetz, die bürgerliche Ordnung, den
ſocialen Frieden, welchen der „Weltfeiertag“ plan-
mäßig verhöhnt. Dieſem Hohne gegenüber iſt
die Einmüthigkeit der Arbeitgeber eine Pflicht,
ſo gut der bürgerlichen Moral, wie der Selbſterhaltung. Und bei dieſer Pflichterfüllung
können die Arbeitgeber nicht nur des werkthätigen
Schutzes der Staatsgewalt, ſondern auch der
Billigung aller ruhig denkenden, friedliebenden
Arbeiter gewiß ſein!

Politiſche Tagesfragen.
D. Der neue Arbeiterſchutzgeſetzent-

wurf iſt am Sonnabend im Bundesrathe be-
rathen und wird dem Reichstage als erſte
Vorlage zugehen.

(7) Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
wird heute Dienſtag die Vorlage betreffend die
Aufhebung des Sperrgelder- Geſetzes
berathen werden. Am Mittwoch findet des Buß
und Bettages wegen keine Sitzung ſtatt und auch
Donnerſtag und Freitag ſollen die Verhandlungen
zur Förderung der Kommiſſionsarbeiten ausfallen.
Die nächſte Sitzung würde dann am Sonn
abend abgehalten werden. Die Landtagsſeſſion

ſelbſt wird ſich noch ziemlich t in z die Länge ziehen,

denn es ſtehen noch an neuen Geſetzen aus ſolche
betr. das Anleiherecht der Synoden, betr. diee verſanmntſe und bezüglich der Bergwerks
teuer

88 Während ſich die ſocialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion gegen den Plan, am 1. Mai die
Arbeit ruhen zu laſſen, ausgeſprochen hat, be
handelt der „Socialdemokrat“ in London,das Centralorgan der Partei, den „Feiertag“

am 1. Mai als Vorläufer weiterer Ar-
beiterfeiertage. Das allgemeine Stimm-
recht könne nicht Alles der zum Klaſſenbewußt
ſein gegenüber dem Kapital erwachte Arbeiter

müſſe ſich auch anderer Waffen bedienen:
„Der rechte Kämpfer aber muß in allen Waffen geüht

ſein. Und darum iſt es gut, daß die deutſchen weite
welche die eine Waffe ſo gut zu handhaben verſtehen,nun auch einmal in einer anderen üben Mögli h t
fie nicht gleich das erſte Mal darin Glänzendes leiſten,
aber das macht nichts ſie werden mit der Zeit es auchdarin zu etwas Ordentlichen bringen. Denjenigen unter
m deutſchen Arbeitern nun, die auch diesmal ſchon den

Mai als Feiertag zu be r Willens ſind, erwächſtan eine große Aufgabe, aber wir zweifeln keinen Augen

blick, daß fie ſich derſelben bewußt und entſchloſſen ſich
ihr in jeder Weiſe gerecht zu werden.“

Dieſem ſocialdemokratiſchen Doppelſpiel gegen-
über haben die Arbeitgeber die erhöhte Pflicht
der einmüthigen Abwehr. Auch ſie werden
bewußt und entſchloſſen ihrer Aufgabe gerecht
zu werden ſuchen müſſen.

Zur landwirthſchaftlichen Ar-
beiterfrage. Der oſtpreußiſche landwirth
ſchaftliche Centralverein hat an den Reichskanzler
von Caprivi das Geſuch gerichtet, es möge die
Beſchäftigung ruſſiſch-polniſcher Arbeiter vorüber
gehend im Sommer für den landwirthſchaft
lichen Betrieb geſtattet werden. Hierauf hat der
Reichskanzler erwidert, er ſei zur Zeit nicht in
der Lage, von den Grundſätzen, welche für die
Zulaſſung ruſſiſcher Arbeiter bisher beobachtet
worden ſind, abzugehen. Er werde aber die
wirthſchaftlichen Uebelſtände, über welche der
Eentralverein ſich beklagt, im Auge behalten,
und in Erwägung nehmen, wie eine anderweite
Abhilfe beſchafft werden kann.

Der König von Dahomey hat einen
Brief an Carnot gerichtet, in welchem er
behauptet, ungerechterweiſe von den
Franzoſen angegriffen worden zu ſein.
Er iſt jetzt mit ſeiner ganzen Macht vor Porto
Novo gezogen um dieſen franzöſiſchen Hafen
anzugreifen. Die dortige Beſatzung iſt um
mehrere hundert Mann reguläre Truppen ver
ſtärkt worden. Nachdem die franzöſiſchen Truppen
neulich eine Schlappe von den Dahomeynegern
erlitten haben, iſt angeordnet, daß bis nach Eiu-
treffen der letzten Verſtärkungen jeder Kampf
vermieden werden ſoll.

Unter den Machthabern in Rio de Ja-
neiro iſt die Einigkeit wirklich wenig groß.
Seit Beſtehen der Republik Braſilien ſind mehr-
fach ſchon einzelne Miniſter aus der Regierung
ausgeſchieden, und jetzt iſt eine völlige
Kriſis eingetreten, in Folge deren ſo ziemlich
die Hälfte aller Kabinetsmitglieder abgetreten



iſt. Dabei iſt heute bekanntlich keine Volksver
tretung in Braſilien! Des Zwiſtes Kern ſcheint
zu ſein, daß von den republikaniſchen Miniſter
größen jede befehlen, aber keine gehorchen will.

[-„;J[ Wm—„m-2Landtags Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

50. Sitzung vom 28. April. Vormittags 11 Uhr.
Eingegangen iſt ein Antrag des Abg. Metzner (Ctr.)

betr. die Beſteuerung der Conſumvereine und ein Antrag
Graf betr. die Schadloshaltung für Milzbraudſchäden.

Das Haus beginnt die erſte Berathung des Nach
tragsetats betr. die Erhöhung der Beamten-
gehälter, den Dombau in Berlin u. ſ. w.

Abg. Frhr. von Hüne (Ctr.) meint, für den Dombau
könnten nur Zuſchüſſe vom Staate grleiſtet nicht aber dürfe
derſelbe auf Staatskoſten hergeſtellt werden. Bedenklich
ſei es auch, wenn der Staat als Bauherr auftrete. Alles
das ſei Sache der Gemeinde. Bei den Erhöhungen der
Beamtengehälter iſt unſerer Anſicht nach zu prüfen, ob die
Bertheilung der ausgeworfenen Gelder eine gerechte iſt.
Dabei iſt von dem Grundſätze auszugehen, daß es ſich bei
der Vorlage nur um die Befriedigung der dringendſten
Bedürfniſſe nd Bei den Lehrern und Lehrerinnen
der Volksſchulen wird nun hoffentlich eine Duhigung ein
kreten, denn ſie ſind am beſten fortgekommen. Jn Bezug
auf die Form des Nachtragsetats beſtehen bei uns ver
ſchiedene Bedenken. Wir werden zu erwägen haben, ob
micht die einzelnen Beträge und die dispoſitiven Beſtimm
nungen in dem ordentlichen Etat bei den einzelnen Reſſorts
einzuſtellen ſind.

Abg. Graf Limburg (ekonſ.): Gegenüber den Erhöh
ungen der Arbeiterlshne waren dieſe Aufbeſſerungen für
die Unterbeamten nothwendig und darum begrüßen wir
die Vorlage mit Freuden. Die Wünſche weiterer Beamten
klafſen werden wir aber kaum berückſichtigen können, und
daran wird auch eine noch ſo genaue Kommiſſionsberathung
michts ändern. Alle Wünſche, welche jetzt aus Beamten
kreiſen erhoben werden, zu befriedigen, ſind wir nicht in
der Lage. Der Berliner Dombau ſcheint mir nicht ſo
eilig zu ſein, daß jetzt ſchon eine Jnterimskirche erbaut
werden müßte. Bevor es dahin kommt, muß erſt feſtge-
ſtellt ſein, wieviel der Staat zum Dombau zuſchießen ſoll,
auch müſſen wir erſt den Bauplan vorher einſehen.

Abg. Rickert (freiſ.) ſtimmt dem Vorredner bezüglich
ſeiner Ausführungen über den Berliner Dombau zu.
Was die Beamtenerhöhungen betrifft, ſo iſt die Vorlage
eigentlich nur eine Theuerungsvorlage, wenn auch dieſe
Bezeichnung ſorgfältig vermieden wird. Das Geſetz ver
langt 18 Millionen, die dem Herrn Finanzminiſter und
ſeinen Kollegen zur Verfügung geftellt werden ſollen zu
beliebigen Verwendungen für Gehaltserhöhungen. Die
Regierung iſt aber in keiner Weiſe für die Verwendung
etatsrechtlich verantwortlich wir haben keine Sicherheit
daß die Gelder ſo verwendet werden, wie ſie verwendet
werden ſollen. Wir werden darum die Grundzüge der
Gehaltsaufbefſerung feſtſtellen und Garantieen dafür
ſchaffen müſſen, daß die Gehaltserhöhungen ſo erfolgen,
wie wir es wünſchen. Allgemeine prozentuale Gehalts-
erhöshungen ſind ja bedenklich, aber warum iſt denn nicht
allgemein die Erhöhung der Alterszulagen vorgeſchlagen
Die Staatsregierung hätte die Vorlage am beſten als
Theuerungevorlage bezeichnet. Für die Lehrer iſt der Zu
Kand, welchen die Vorlage ſchaffen will, unerträglich; ſie
ſitzen wie die Vögel auf den Dächern, Alles hängt für ſie
vom Willen der Regierung ab. Wir werden dadurch in
die üble Lage verſetzt, entweder die etatsrechtlich verbind
liche Form der Vorlage zu verlangen, oder den Lehrern
nech länger die Zulagen vorzuenthalten. Hoffentlich
wird der Entwurf in der Kommiſſion noch die nöthige
beſtimmte Form finden, damit wir ihm zuſtimmen können.

Miniſter von Scholz: Die etatsrechtlichen Bedenken
des Vorredners ſind auch von der Regierung anerkannt,
konnten aber ſo ſchnell nicht beſeitigt werden. Auch
früher unter dem Miniſterium Camphauſen iſt wie gegen
wärtig verfahren. Hätten wir nach dem Wunſche des
Abg. Rickert in allen Punkten handeln wollen ſo wäre
eine ſehr komplizierte, umfangreiche Vorlage herausge-
kommen. Jm nächſten Etat werden die Einſtellungen
gewiß ordnungsgemäß erfolgen. Herr Rickert ſprach auch
von der Unzufriedenheit mancher Beamten. Dieſelbe iſt
wohl bedauerlich, aber durch angebliche, unerfüllte Ver
ſprechungen der Regierung nicht begründet. Die vor
handenen Mittel ſind geſetzmäßig verwendet, und wer die
Regierung beſchuldigt, ihre Pfli t nicht gethan zu haben,
beſchuldigt ſie ungerechtfertigter Weiſe. Beſoldungen ſind
eine Löhne, ſie richten ſich nicht nach den Lebensmittel-
preiſen, ſondern ſie ſind ſtets nur erhöht worden, um die
Lebenshaltung der Beamten zu verbeſſern. Die Preiſe
für Lebensmittel ſind theurer geweſen, als heute, während
die Beſoldungen viel geringer waren. Eine Theuerungs-
vorlage iſt dieſes Geſetz alſo nicht zu nennen. Um die
gewerbsmäßig geſchürte Unzufriedenheit mancher Beamten
kreiſe zu hemmen, hätten auch 100 Millionen nicht aus-
gereicht. Wir hoffen, daß der Ueberdruß an dieſer Art
der Bearbeitung ſchließlich den Sieg davontragen wird.
Einer geſetzlichen Regelung der Lehrergehälter iſt die Re
gierung nicht abgeneigt. Jch bitte, die Vorlage in der
Kommiſſion genau zu prüfen und bin dort gern zu allen
weiteren Darlegungen bereit.

Abg. Hobrecht (natlib.): Die etatsrechtliche Seite der
Vorlage wird in der Kommiſſion noch näher zu beſprechen,
zhre mangelhafte Form wird durch das nothwendige Ueber
gangsſtadium bedingt. Jch glaube auch, daß der Entwurf
eigentlich zu weiteren Gehaltsaufbeſſerungen verpflichtet,
aber woher die Mittel nehmen Es muß darum jedenfalls
vorſichtig und ſparſam vorgegangen werden. Heute iſt
ſchon die Erhöhung der Alterszulagen ein allgemeiner
Wunſch aller Beamten, ohne daß aber bisher Ausſicht
vorhanden iſt, denſelben zu verwirklichen.

Abg. von Thiedemann-Bomſt (freik.) iſt im
Weſentlichen mit der Vorlage einverſtanden. Das Schuldo
tationsgeſetz werde durch dieſe Vorlage erſt recht nöthig

und kaum noch lange zu umgehen ſein. Ueber die Berliner
Dombau Forderung ſeien noch nähere Aufklärungen nöthig.

Abg. Günther Sachſen (natlib.) bedauert, daß die
Gerichtsſubalternbeamten bei der Vorlage keine Berück
ſichtigung gefunden hätten

Abg. Arendt (freikonſ.) erörtert die Stellung der
Lehrer. Es werden diejenigen Lehrer, welche die Alters
zulagen vom Staate erhalten, ganz ungemein bevorzugtgegenüber denjenigen welche eine ſeide Zulage nicht er

halten. Die geſetzliche Regelung dieſer Frage iſt uner
läßlich, um ſo mehr, als es ſich um die Erfüllung eines
vor 40 Jahren gegebenen Verſprechens handelt.

Abg. Richter (freiſ.) bemerkt, die Staatsregierung habe
dieſe Vorlage nur unter dem ſtarken Drucke der Volks
vertretung eingebracht, und hofft, bei dem allſeitig vor
handenen guten Willen werde ſich die nöthige Form der
Vorlage für die ſtaatsrechtliche Verbindlichkeit wohl finden
laſſen. Es wäre wünſchenswerth, daß auch bei den Be
amten die wirkliche Leiſtungsfähigkeit mehr a s bisher in
Betracht gezogen würde. Die Beamten im Alter von 30
bis 50 Jahren ſind viel zu ſchlecht beſoldet. Die Beſoldung
wird erſt im höheren Alter beſſer, wenn der Beamte die
größeren Ausgaben für die Familie nicht mehr hat. Noch
ungünſtiger iſt die Stellung der Diätare, die ſchlechter be
zahlt ſind, als Tagelöhner und Geſellen. Die Stellen
ulagen und die Erhöhung der Alterszulagen für Lehrerhatte man nach dem bisherigen mangelhaften Syſtem

lieber nicht beibehalten ſollen. Nach meiner Ueberzeugung
iſt der Mangel eines Geſetzes über die Verwendung der
Steuerüberſchüſſe daran ſchuld, daß die Aufwendung von
18 Millionen zu Beſoldungszwecken nicht die Zufriedenheit
hervorruft, die ſie ſonſt hervorrufen würde.

Finanzminiſter von Scholz: Die Jnitiative zu den
Beſoldungserhöhungen iſt von der Regierung ausgegangen,
ohne daß für dieſelbe ein Druck von irgend einer Seite
vorgelegen hat. Hätte die Regierung die unteren Gehalts
ſtufen bedeutend verbeſſert, ſo würde ſie wahrſcheinlich noch
viel größere Vorwürfe vom Abg. Richter erhalten haben.
Die Diätarien beſſer zu beſolden und ſie womöglich in
etatsmäßige Beamte umzuwandeln, iſt ſehr gut, wenn man
dazu die Mittel befitzt, die der Abg. Richter ja jetzt ge
nehmigen zu wollen ſcheint. Die Stellenzulagen ſind nicht
zu entbehren.

Die Vorlage wird hierauf an die Budgetkommiſſion
verwieſen.

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. (Sperrgeſetz
gebung, Rentengütervorlage.)

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 29. April. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm hat am Montag Vormittag Darm-
ſtadt wieder verlaſſen, um ſich nach Eiſenach
zu begeben, wobei dem Monarchen von der Be
völkerung lebhafte Kundgebungen dargebracht
wurden. Jn Bebra traf der Kaiſer mit dem
Erbgroßherzoge von Weimar zuſammen, welcher
ihm zur Bewillkommnung entgegengereiſt war.
Auf dem Bahnhofe in Eiſenach wurde der Kaiſer
von dem Großherzoge auf das Herzlichſte be
grüßt. Mehrere Kriegervereine, ſowie ein äußerſt
zahlreiches Publikum brachten Sr. Majeſtät
ſtürmiſche Ovationen dar. Die Herrſchaften
begaben ſich unverzüglich nach der Wartburg,
wo der Kaiſer zwei oder drei Tage verbleiben
wird. Montag Abend erfolgt die Abreiſe zur
Auerhahnjagd. Die Kaiſerin Friedrich iſt
am Montag zum Beſuche ihrer Mutter nach
Darmſtadt gekommen. Jm Juni gedenkt die
Kaiſerin nach Athen zu reiſen. Die Ankunft
der Königin von Jtalien in Berlin iſt
ganz beſtimmt für die Pfingſtwoche ange-
meldet. Jn dieſer Zeit wird auch der Kron-
prinz von Jtalien in der Reichshauptſtadt er
wartet, der dann gemeinſam mit ſeiner Mutter
die Rückreiſe nach Rom antreten wird. Die
Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt am
Montag wieder bei ihrem Gemahl in Kiel ein
getroffen und von der Bevölkerung ſehr herzlich
begrüßt worden.

Nach der Köln. Ztg. iſt der Plan der
Vermählung des Großfürſten-Thron-
folgers von Rußland mit der Prinzeſ-
ſin eines weſteuropäiſchen Fürſten-
hauſes entgiltig geſcheitert, weil die
Petersburger Synode die Genehmigung der
Trauung, bevor die Prinzeſſin zum griechiſch-
orthodoxen Glauben übergetreten iſt, verweigerte.
Dieſe Bedingung zur Genehmigung der Heirath
aber hält das Haupt jenes Fürſtenhauſes
aufrecht.

Der „New-York-Herald“ theilt lange
Aeußerungen des Fürſten Bismarck
über die Maifeier mit, die einem ſeiner Ver
treter gemacht ſein ſollen. Die angebliche Unter
redung hat, wie die K. Z. meldet, gar nicht
ſtattgefunden.

Jetzt liegt die erſte amtliche Nenn-
ung Fürſt Bismarcks vor nach ſeinem
Rücktritt und zwar in der officiellen Rang-
liſte der preußiſchen Armee. Der Fürſt iſt da-
rin unter den General-Feldmarſchällen als Otto

Fürſt von Bismarck Herzog von Lauenburg,
Generaloberſt der Kavallerie (mit dem Range
eines GeneralFeldmarſchalls) aufgeführt.

Der Reichs anzeiger publiziert jetzt die
ſchon bekannte Errichtung eines Allgemeinen
Ehrenzeichens in Gold“, und theilt ferner
mit, daß ſeit dem Jahre 1880 in Preußen für
neue Bahnen, zweite Geleiſe, Bahnhofsumbauten,
Vermehrung der Betriebsmittel, Verbeſſerungen
zur Erhöhung der Sicherheit des Betriebes,
Beihilfen zum Bau neuer Eiſenbahnen aus
Staatsmitteln nicht weniger als zwölfhundert
Millionen bewilligt ſind. Das ſei das beſte
Zeichen, ſagt das amtliche Blatt, wie ſehr man
in Preußen ſich für eine Verbeſſerung des Ver
kehrs bemüht habe.

Zur Arbeiterbewegung. Jn Mül-
hauſen im Elſaß haben die Kammgarnſpinnerei-
Arbeiter die Thätigkeit unter den von den
Fabrikanten anerkannten Bedingungen wieder
aufgenommen. Der Streik der Baumwoll-
ſpinnerei-Arbeiter, der Gießer u. ſ. w. dauert
ſort. Die Säure- Arbeiter der Spandauer
Pulverfabrik ſtreiken wegen Nichtbewilligung ihrer
Forderung auf Lohnerhöhung von einer Mark
für den Tag. Die Militärwache iſt verſtärkt.
Jn Thorn ſtellten die Arbeiter auf dem Fort
3a die Thätigkeit ein. Sie begannen verſchiedene
Arbeiten zu zerſtören und bedrohten auch die
Leute, die weiter arbeiteten. Es waren aber
ſofort 50 Mann der Fortbeſatzung zum Ein
ſchreiten gegen die Aufſtändiſchen zur Stelle und
der Aufruhr wurde gedämpft. Jn Spandau
iſt ein Schuhmacherſtreik ausgebrochen, alle Ge
ſellen haben wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit
eingeſteſſt.

Wie die Münch. Allg. Ztg. mittheilt, iſt
begründete Ausſicht vorhanden, daß ein
neuer Niederlaſſungsvertrag zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz zu Stande
kommt. Nach dem genannten Blatt hat dieſe
Kunde in ganz Süddeutſchland große Freude
erregt, denn die Zahl der nach dort gehörigen
und in der Schweiz anſäſſigen Deutſchen wird
auf mindeſtens 100000 geſchätzt, die bei ver
tragsloſem Zuſtand übel dran wären.

Die wiederholten deutſchen Expe-
ditionen, die in letzter Zeit von Aden von
Privatleuten unternommen wurden, um an
der Somaliküſte deutſche Stationen an
zulegen, ſind ohne Erfolg geblieben, weil die
Somalineger allen Anſiedlungsverſuchen ent
ſchiedenen Widerſtand entgegenſetzten. Jetzt wollen
die betreffenden Herren eine Station in Hohen
zollernhafen (Port Dunford), etwa 80 eng-
liſche Meilen nördlich von Lamu errichten. Man
hat ſich bereits mit Major Wißmann deshalb
in Verbindung geſetzt.

Zur Maifeier. Jn Berliner polizei
lichen Kreiſen erwartet man zum 1. Mai in
Berlin ſelbſt keine größeren Unruhen. Die
feiernden Arbeiter wiſſen recht gut, daß die
Sache ein recht böſes Nachſpiel haben würde.
Alle preußiſchen Staatsbehörden haben jetzt be
ſtimmt, daß die am 1. Mai nicht thätigen
Arbeiter für immer entlaſſen würden. Eine
öffentliche Verſammlung der Bauarbeiter und
verwandter Berufsgenoſſen in Berlin nahm
folgenden Antrag an: Das Bureau möge die
Stadtverordneten beauftragen, in der nächſten
Stadtverordneten Verſammlung den Antrag
zu ſtellen, am 1. Mai das Berliner
Rathhaus zu illuminieren. (Alſo doch!)
Jn Folge des Beſchluſſes der Berliner Eiſen
gießereien und Maſchinenfabriken gegen die Feier
des 1. Mai haben in einem Theile der Fa
briken eine Anzahl Arbeiter die Thätigkeit ein
geſtellt. Die Leiter der Lohnbewegung in Berlin
fordern die Arbeiter auf „ſich durch den Erlaß
in keiner Weiſe aus der Faſſung bringen und
zu ferneren Arbeitseinſtellungen hinreißen zu
laſſen.“ Jn Bremen haben zahlreiche Jndu
ſtrielle beſchloſſen, die am 1. Mai feiernden Ar
beiter ſofort zu entlaſſen, ebenſo in Leipzig,
Dresden, Köln, Chemnitz, Hamburg etc. Von
den einzelnen deutſchen Bundesregierungen ſind
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen. Jn
allen größeren Städten ſollen die Garniſonen
bereit gehalten werden. Die lothringiſchen
Arbeiter haben in einer großen Verſammlung
in Forbach beſchloſſen, am 1. Mai nicht zu
feiern, ſondern wie gewöhnlich zu arbeiten.



Anzeigen.
Königl. preussische Iotterie.

Die Abhebung der Looſe II. Claſſe 182.
Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe I.
en dieſer Lotterie, ſpäteſtens bis

Mai er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
hobenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge
mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verkauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Bekanntmachung.
Der Jagdpacht für die Flur Ostrau-

Lennme witz auf das Jahr 1890 wird von
dem Unterzeichneten vom 1. Mai er. ab ausge-
zahlt und kann in Empfang genommen werden.
Dieſes zur Nachricht den hieſigen und den aus
wärts wohnenden Feldbeſitzern hiefiger Flur.

Oſtrau, den 28. April 1890.
Dietzs ech, Oriesrichter.
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Deutſches Familienbuch.
Die „Jl luſtrierte Welt“ hat ſoeben

einen neuen Jahrgavg begonnen. Zwei
große, außerordentlich ſpannende Romane
eröffnen ihn
O „Die Grundmühle“ O

von Sr ter Jacobſen,
un

„Unter dem weißen Adler“
von Gregor Samarow,

denen ſich zahlreiche intereſſante Novellen
und Erzählungen anſchließen, ſowie eine
Fülle nützlicher und belehrender Artikel aus
allen Gebieten des Lebens, der Wiſſenſchaft
der Technik, über Hauswirthſchaft, Küche,
Keller, Garten, ferner Spiele, Räthſel,

Rebus, Schach, Recepte u. ſ. w.
Zahlreiche prächtige Jlluſtrationen.

Alle 14 Tage erſcheint ein Heft.

Preis pro Heft nur 30 Pfennig
(alſo wöchentlich eine Ausgabe von nur

15 Pfg.)

Abonnements in allen Buchhandlungen,
JournalExpeditionen und Poſtanſtalten.

ungen u.Pei Räufen wg
2277077 wende man sich an das

nzeigen-Geschäft von

Rudolf Mosse, Halle,
welches die wirksamsten Blätter unent-
geltlich nachweist, beste Fassung und
auffallende Zusammenstellung der An-
reigen, sowie Uebermittelung der An-
ebote übernimmt. Berlin- Leipzig Halle.
elephon 151.

Brut-iüervon MinorkKas u. Langshans, à Stück
20 Pfg. verkauft Celbert, Poſtſtr. 9.

1 Fohlen, 8 Wochen alt u. 7 Pferd
nd zu verkaufen. Proetzsch No. I.

ne J

Empfehl-

Die öffentlichen Anlagen hieſiger Stadt, namentlich die wieder neu hergerichteten, werden
ungeachtet der Warnungszeichen 2e. von Perſonen, insbeſondere Kindern unbefugterweiſe be
treten und beſchädigt auch laufen häufig Hunde in den Anlagen umher.

Jeder uns zur Anzeige gebrachte Fall einer desfallſigen Zuwiderhandlung gegen die Beſtimmungen
der 88 26, 28 und 40 der hieſigen Straßenpolizei-Ordnung wird Geldbuße bis zu 30 Mark,
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft unnachſichtlich zur Folge haben.

Merſeburg, den 24. April 1890.

Die PolizeiVerwaltung.
Kaiſer Friedrich Denkmal.

Dank der Opferfreudigkeit und dem pietätvollen Sinne der Bevölkerung in Stadt und Land ſind
die Sammlungen für das Kaiſer Friedrich Denkmal ſo weit gediehen, daß die letzten Schritte zur Er
richtung deſſelben gethan werden können. Aber wenn auch die Verwirklichung des lange und lebhaft
gehegten Wunſches geſichert erſcheint, ſo möchten wir doch auf der anderen Seite die vorhandenen
Mittel zu einer Höhe geſteigert ſehen, die den Anforderungen an ein Standbild des unvergeßlichen
Helden und Dulders und zugleich dem guten Klange des Merſeburger Namens in vmfaſſendſter Weiſe
entſpricht. Nun giebt es hier und in der Nachbarſchaft nicht wenig Freunde unſerer Denkmalsſache,
die mit ihren Beiträgen bis jetzt zurückgehalten haben, und die doch, wenn das Werk in's Leben treten
wird, gewiß nicht fehlen wollen in der Zahl der Förderer. An fie richten wir daher nochmals die
dringende Bitte, die Bethätigung ihrer Sympathien nicht länger zu verzögern und die für den Fonds
beſtimmte Gabe an einer der bekannten Sammelſtellen einzuliefern. Die Jnhaber dieſer Sammel
ſtellen aber erſuchen wir, ihren ganzen perſönlichen Einfluß zur Bereicherung ihrer Liſten aufzubieten
und letztere bis zum nächſten 1. Juni zum Abſchluß zu bringen, damit wir nach Verlauf der ange
gebenen Friſt einen genauen Ueberblick über den pekuniären Stand der Angelegenheit gewinnen und
unverweilt dem Ausſchuß Mittheilungen und Vorſchläge machen können.

Merſeburg, den 23. April 1890.
Der Vorſtand des geſchäftsführenden Ausſchuſſes zur Errichtung

eines Kaiſer Friedrich Denkmals.
Kops. Koch. Bethmann. Schmelzer. Schott. Sauer.

Die Vaterländiſche
Hagel-Versicherungs-Gesellschaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, Boden
erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte Dauer, oder auf eine
beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen werden; für letztere wird ein entſprechender PrämienRabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe reguliert u. die feſtgeſtellten Entſchädigungsbeträge prompt
innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungsbedingungen u. Antragsformulare bei den unterzeich. Agenten:

I. TZehender, Stadtrath in Merseburg,
E. Sitte in Lauchſtädt. Fr. Täubert, Amtsſecretär in Reinsdorf b. L.
Ed. Herrich in Niederclobikau. Franz Ulrich, Kaufmann in Schafſtädt.
C. Strümpel in Porbitz-Dürrenberg. Louis Rockendorf, Rentier in Veſta.
Adolf Kolbe, Gemeinde-Borſt. in Ragwitz. E. Eilenberg in Zöſchen.

und bei der General -Agentur in Halle a. S., Magdeburgerſtraße 33.

h

Die Drogen-, Lack-, Farben u. Firnißhandlung
Burgstrasse 16. Burgstrasse 16.

von Oscar Leoberl,
Burgsetrasse 16

empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben, trockene oder mit
beſtgekochtem Firniß verrieben, zum ſofortigen Anſtrich fertig. Die Fuß-
boden trocknen ſchnell und kleben nicht nach.

Sämmtliche Fußboden-, Möbel-, Eiſen- und Leder-
lacke c. hart trocknend.

Reell gekochten Firniß, Terpentinöl e.
R Wiederverkäufern u. Malern Vorzugspreiſe. R

Preisliste gratis.48
h

Beſte kieferne, ſtarke, trockene F71 a t J 7Meiler Holzkohlen jeden Betrages r ſichere Haus und Feld
dſtücke per ſofort oder 1. Juli er. auszuleihenempfehle ich jedes Quantum zu ſehr grunun Prriſe zu G. Möfer, Roßmarkt 8.

Ed. Kilauss, Merſeburg. Inspectoren,
W bHochfeine Wirthschafterinnen,

I atur b utter Verwalter,Jäger, Gärtner, Oberſchweizer placiert und

verſendet in Kübeln netto 8 Pfd. für 8 Mark frei
beſchafft jederzeit koſtenfrei

in's Haus gegen Nachnahme.
Landwirth. Beamten Verein.

Director A. Gtossler, Leipzig.
Louis Bläth in Kaukehmen. (Oſtpr.)

Heute
Ein herrschaftl. Haus in nur beſten

e
friſche hansſchlachtene Wurſt

hTTTTTJ

L

baulichen Zuſtande mit Garten, ſoll wegzugshalber
ſofort billigſt verkauft werden. Offerten unter
A. M. 4. wolle man in der Kreisblatt- Expedition

Otto Dach W. niederlegen



O UTEV's CV, I
Kg. genügt für 100 TassenBester im Gebrauch billigster. feinster Chocolad e.

Ueberall vorräthig.

VerKaufsstelle von van Houtens Cacao bei G. Sohönberger, Gotthardtsstrasse.
Ferner empfiehlt derſelbe: beſtes Holländiſches Cacaopulver, ausgewogen, p. Pfd. 2,40 Mk, u. 3 Mk., Vanille-

BruchChocolade, garant. rein, p. Pfd. 1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel- Chocolade verſchiedenſter Qualität, p. Pfd. '1 bis Mk. 3.

J H
eVram Kiel g, Markt S,

m im Hause der Frau Wittwe A. Steckner
v empfiehlt i in grosser Auswahl

Damen-Confection, Teppiche, Oberhemden,Kleiderstoffe, Gardinen, Kragen u. Manschetten,Mousselines, Leinen- und Bettzeuge, Schlipse u. Cravattenm,Satiüns, Catune, Weiss- m. Raumwollwaaren. Sohürzen-
O

Die Ortsgruppe Merſeburg
des Vereins zur Erhaltung des

u im In enSchlossfreiheit-l otterie. e
lung ab, wozu die geehrten Mitglieder und

lad dZiehung s ch on 12 Mai cr. Gäſte n o
Rechnungslegung. Vorſtandswahl. Vortrag.

Im Gewinnrade noch Aufnahme neuer Mitglieder. Der Vorſtand.
s626 Gewinne Giermanisohe20 FIilionen umnch Fisch- e

r 200., OOO Mark bar. V
Originalloose Prima lebendſeiſch:

M. 92, M. 46, 4 M. 23, 4 M. 1I1,50.n e e ellfifOscar Bräuer&Co. e t
Rollmöpſe, Nordſee-Krab en, z Dcho.

heringe, geräucherte Schellſiſche.

J V. J änhBankgeschäft, Berlin W. g eLeipziger Strasse 103. artoffe n,
ReichebankK- Telegramm- Adr. n re

GrogComnto. m rän Sorten, reinſte eigene Kultur,
liefere ich jeden Poſten frei Haus.

Eidl. KIauuss.

un Veutscher Cognac

breummaterial,

in Fuhren frei Haus. bis auf Weiteres. Köln a. Rh., Salierring 55,Prima Pregſteine per 1000 Stück 12. r. e e ee per Eentger gewogen 60 Pfg.
Vöhnm. Kohle dto. 65- 80 Pfg. Diabtwearer

Bei Abnahme größerer Poſten ſtelle Alle anderen Neues Theater. Mittwoch, 30. ipril. Aniefer ich zu J billigſten Tagespreiſen. R fang 7 Ubr. So machen's Alle. (Cosi fan
tutte.) Hierauf: Meißner Porzellan. Altesl. IcIina u. Theater. Mittwoch, 30. April. Anfang 7 Uhr.

e e e Vorſtellung zu halben Preiſen Die Quitzow's.Zwei elegante Wohnungen Sonntag Abend vom „Her;og Chriſtian nach
in der erſten Etage ſind zu vermiethen u. ſofort der Teichſtraße eine ſchwarzſeidene Schleife ver Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leid holdt
oder 1. Juli zu beziehen. Neumarkt 22/23. loren. Abzugeb. gegen Belohnung Teichſtr. 213. in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 Veilage.
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Nr. 100. 1890.
Merſeburg, den 29. April 1860.

Neueſte Nachrichten
Wien, 29. April. Wie mitgetheilt wird, iſt

die neue Militärvorlage noch nicht fertiggeſtellt.
Zunächſt handelt es ſich nur um das rauchloſe
Pulver. Jn Kolomea in Galizien ſind neue
Unruhen ausgebrochen. Truppen ſind dort-
hin entſandt worden. Aus Olmütz wird
berichtet, daß in den Stefanauer Eiſenhütten
und unter der Prosnitzer Arbeiterſchaft Un
ruhen ſtattfanden. Militär ſtellte mit blanker
Waffe die Ordnung wieder her.

Paris, 29, April. Die Gemeinderaths-
wahlen haben den Boulangiſten einen kläglichen
Reinfall gebracht. Es wurden gewählt 8
Monarchiſten, 12 Republikaner, ein einziger
Boulangiſt. 59 Stichwahlen ſind erforderlich,
in 42 Bezirken haben die Republikaner, in 4
die Monarchiſten und in 13 die Boulangiſten
die meiſte Ausſicht. Auch bei einigen Kammer-
erſatzwahlen behaupteten die Republikaner
das Feld. Die Blätter der ſiegenden Partei
jubeln natürlich nicht wenig. Jn Ver-
ſailles wurden zwei italieniſche Anar-
chiſten feſtgenommen, die vor den Kaſernen
Aufrufe vertheilten, in welchen die Sol-
daten aufgefordert wurden, am 1. Mai nicht
etwa mit den Waffen gegen die Arbeiter vor-
zugehen. Jn Lyon wurden acht Anarchiſten,
darunter zwei Schweizer verhaftet, welche ge
ſtanden, für den 1. Mai Dynamitattentate
vorbereitet zu haben. Endlich wurden auch
in Rouanne mehrere Anarchiſten ver
haftet. Das Nizzaer Gericht verurtheilte
einen Croaten wegen angeblichen Spionierens zu
fünf Jahren Gefängniß.

London, 29. April. Stanley hat dem
Prinzen von Wales auf deſſen Schloß Land-
ringham einen Beſuch abgeſtattet. Ein Ver
treter der britiſchſüdafrikaniſchen Geſellſchaft
pflog eine längere Unterredung mit Stanley
und machte ihm glänzende Anerbietungen,
um ihn zu veranlaſſen, in die Dienſte
der Geſellſchaft als Gouverneur der von ihr
verwalteten ungeheuren Ländereien zu treten.
Stanley wird das Anerbieten wohl an-
nehmen. Die Londoner Arbeiterführer
rechnen darauf, daß an ihrer Demonſtration
am nächſten Sonntag über 100000 Perſonen
theilnehmen werden. Der Streik der Eiſen
bahnbeamten auf der Süd und Weſtbahn dauert
fort. Auf der Linie KillenarryFermay ruht
der Betrieb faſt ganz, in Limerick total. Es
macht ſich Mangel an Lebensmitteln und Kohlen
Tenn Auf einen Ausgleich wird indeſſen
gehofft.

Rom, 29. April. Jn Rom und in Monza
bei Mailand haben größere Arbeiterverſamm-
lungen beſchloſſen, am 1. Mai die Arbeit ruhen
zu laſſen. Die Turiner Arbeiter wollen von
einer Arbeitseinſtellung abſehen und nur einen
friedlichen Umzug veranſtalten, wobei Tafeln
mit der Jnſchriſt: Achtſtündige Arbeitszeit, ge
rechte Lohnerhöhung! getragen werden ſollen.

Chicago, 29. April. Jn Chicago haben
7000 Zimmerleute, welche mit Ausſtand drohten,
ſowie die Sattlergeſellen den 8ſtündigen Ar-
beitstag bewilligt erhalten.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 26. April. Die Perſönlichkeit

der Frauensperſon, welche ſich am Dienſtag in
der Unſtrut ertränkte, konnte bisher noch nicht
feſtgeſtellt werden. Jn den Wäldern wurde
geſtern an verſchiedenen Stellen der erſte Nachti-
gallenſchlag vernommen, während ſonſt bei
günſtiger Witterung die Thierchen ſich bereits
um die Mitte dieſes Monats hören laſſen.
Auf dem Wege von Balgſtedt nach Hirſchroda
verunglückte geſtern der Sohn des Brauereibeſitzers
St. dadurch, daß er, neben ſeinem Geſchirr her
ſchreitend, mit dem linken Fuße in ein tief ausge
fahrenes Geleiſe trat und zu Falle kam. Der-
ſelbe erlitt einen Röhrenbruch. Die ſehr alte
von Eckartsberga über Freyburg nach Merſeburg
führende, früher ſehr benutzte Straße heißt noch
heute die Frankenſtraße und eine Hohle jenſeits

Nißmitz Frankenhohle, Auf dieſe Straße richtete
ſich ganz beſonders das Augenmerk der in
hieſiger Gegend hauſenden Raubritter. So
wird berichtet, das im Jahre 1326 ein gewiſſer
Gebhardt von Schraplau, Schloßvoigt auf der
Neuenburg, polniſche und ſchleſiſche Kaufleute
überfallen habe, die ſich aber tapfer vertheidigt
hätten. Gebhardt von Schraplau wurde des
halb für vogelfrei erklärt. Noch ärger trieb es
ein anderes Adelsgeſchlecht, die Kontones oder
Kozzen. Dieſe fingen entweder bei Klein-
jena oder bei Kleinkatne den Biſchof Heinrich
J. von Merſeburg, der nach Naumburg reiſen
wollte und hielten ihn ſo lange gefangen, bis
er 600 Mark Silber Löſegeld erlegt hatte.
Hierfür kauften die Räuber das Schloß Tauditz
bei Lützen und Bädern Bedra Jm
Jahre 1310 zog Biſchof Gerhard von Merſe-
burg gegen ſie ins Feld und verjagte ſie aus
ihren Schlöſſern. Die Güter fielen dem Stift
Merſeburg zu.

Delitzſch, 28. April. Jn Delitzſch fand
am Sonntag, den 27. d. M. die Frühjahrsver-
ſammlung des I. Bezirks des Mitteldeutſchen
Stenographen-Bundes Syſtem Stolze) ſtatt,
welche zahlreich von Anhängern der Stolze'ſchen
Stenographie aus Bitterfeld, Delitzſch, Halle,
Merſeburg, Naumburg und Weißenfels be-
ſucht war. Aus den geſchäftlichen Verhand-
lungen, welche von dem Bezirksvorſteher Herrn
Blänsdorf Merſeburg geleitet wurden, iſt beſonders
hervorzuheben, daß in Kürze auch in Bitterfeld,
Sangerhauſen und Torgau Stolze'ſche Steno-
graphen Vereine gegründet werden. Während der
Verhandlungen wurde auch ein Wettſchreiben in drei
Abtheilungen (100 180 Silben per Minute) abge
halten. Den Schluß bildete ein Vortrag des
Bundesvorſitzenden Herrn Schöppe- Naumburg
über die Bedeutung der Stenographie für die
Kultur, welcher zur Folge hatte, daß ſofort eine
Anzahl junger Leute ſich zur Erlernung der
Stenographie bereit erklärte. Nach einem
gemeinſamen Mittagsmahle, während deſſen
mehrere telegraphiſche und ſchriftliche Begrüß-
ungen eingingen, wurde noch ein Spaziergang
in die Umgebung von Delitzſch unternommen.
Die nächſte Bezirksverſammlung wird in Frey-
burg a. U. abgehalten werden.

Halle, 28. April. Ein ſchweres Vergehen
gegen die militäriſche Disciplin beging geſtern
Abend gegen halb 12 Uhr auf der Berliner
Straße ein Soldat hieſiger Garniſon. Er
widerſetzte ſich wiederholt dem auf der Patrouille
befindlichen Gendarmerie-Wachtmeiſter, als dieſer
ihm, da er nicht grüßte, nach Namen und Ur-
laubskarte frug in äußerſt frecher Weiſe, ſo daß
ſelbſt bei den Paſſanten ein derartiges Benehmen
in berechtigter Weiſe Entrüſtung hervorrufen
mußte. Er hatte nicht nur keinen Urlaub, ſondern
nannte auch noch einen falſchen Namen und eine
falſche Kompagnie, ſo daß er zur Wache über-
führt werden mußte. Auf dem ſtädtiſchen
Friedhofe hierſelbſt wurde geſtern Nachmittag
ein junger Menſch im Alter von circa 30 Jahren
erſchoſſen aufgefunden. Derſelbe hatte ſich einige
Tage vorher nach der Grabſtätte, wo er ſeinen
Tod geſucht, erkundigt, anſcheinend war es die-
jenige eines ſeiner nächſten Anverwandten des
Vaters oder der Mutter. Der Unglückliche, in
ſchwarzen Anzug mit Cylindergekleidet, hatte, durch
einen Spiegel das richtige Ziel nehmend, 2 Schüſſe
gegen die Stirn abgegeben, wovon derletztere tödtlich

traf. Derſelbe verſtarb erſt nach mehrmaligen
Hülferufen eine halbe Stunde nach der ſelbſt-
mörderiſchen That. Heute früh traf eine De
peſche aus Berlin ein, welche die Verhaftung
des Selbſtmörders, eines Dr. phil. W. Schaartz,
anordnete. Auch die Polizeiverwaltung von
Halle unterſagte jeden Aufzug am 1. Mai. Die
Aufforderer, Theilnehmer, Ordner und Leiter
werden mit höheren Strafen bedroht.

Weißenfels, 28. April. Geſtern Mittag
mußte der 20jährige Handarbeiter Ködel mittelſt
Krankenkorbes aus der Steinbachſchen Bade
anſtalt abgeholt werden, weil er ſinnlos be-
trunken war und verſchiedene Gegenſtände in
der Zelle bereits demolirt hatte. Derſelbe nahm
mit einem Kameraden ein Bad in einer Zelle,
in der ſich zwei Wannen befanden. Zur Für-

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch, 30. April.

ſorge hatten die beiden eine größere Quantität
Branntwein mitgenommen und hiervon trank
p. Ködel ſo lange, bis er völlig von Sinnen war.
Sein Begleiter, der dies bemerkte, drückte ſich
und überließ ſeinen Freund ſeinem Schickſal.

F Prittitz, 26. April. Der Landwirth Pf.,
welcher mit ſeinem Sohne geſtern auf dem Felde
arbeitete, wurde von rohen Burſchen thätlich
angegriffen. Dieſe Burſchen in der Meinung,
es mit Arbeitern eines Gutsbeſitzers zu thun zu
haben, forderten dieſe auf, die Arbeit einzuſtellen
und mit zu ſtriken. Es brauche nicht bis zum
1. Mai gewartet zu werden. Da ſich die
Arbeitenden dazu nicht verſtanden, kam es zu
thätlichen Angriffen. Mit Hilfe anderer auf dem
Felde arbeitender Perſonen gelang es, einen der
Ruheſtörer feſtzunehmen, der dem Amtsgerichts
gefängniß Gröbitz überliefert wurde. Auf beiden
Seiten ſind nicht unerhebliche Verwundungen vor
gekommen. Die angreifenden Burſchen waren
jedenfalls der Socialdemokratie zugethane Ge
ſtellungspflichtige, welche auf dem Rückwege von
Weißenfels nach Theißen Prittitz berührten. Zwei
bei der Prügelei unbetheiligte Rekruten haben
ſich freiwillig geſtellt.

f Eiſenach, 25. April. Geſtern ſollte im
hieſigen Landgerichte gegen den Betriebsleiter
der Fuldabahn Knauſchner in Dermbach wegen
Unterſchlagung verhandelt werden. Da der An
geklagte nicht erſchien, wurde ein Haftbefehl er
laſſen. Heute nun kommt aus Lengsfeld eine Er
klärung für das Fortbleiben Knauſchners. Auf der
offenen Plattform eines Wagens des in voller Thal-
fahrt begriffenen Nachmittagzuges der Fuldabahn
ſtehend ſtürzte Knauſchner nämlich von der
Brücke des Fuldafluſſes unterhalb Lengsfeld, an
ſcheinend das Gleichgewicht verlierend, in einer
Höhe von etwa 10 Meter kopfüber ins Waſſer.
Nach dem ſofort erfolgten Halten des Zuges
konnte der Verunglückte von dem Zugperſonal
noch lebend dem naſſen Element entriſſen werden.
Doch hatte er bedenkliche Verletzungen erlitten.

F Leipzig, 29. April. Am Sonnabend war
ein amerikaniſcher grauer Bär, der in einem
Käfig an einer Kette befeſtigt war, auf dem
Magdeburger Bahnhofe eingetroffen und auf
dem Eilgutboden ausgeladen, um ſpäter nach
Chemnitz befördert zu werden. Plötzlich bemerkten
die auf dem Güterboden Anweſenden, daß der Bär
eine Wand des Käfigs herausgedrückthatte, und den
Käfig an derKette nachſichſchleppend, auf demGüter-

boden herumlief. Dabei nun ſpürte er einen
Hühnerkorb auf, drückte denſelben ein und tödtete
drei Stück Hühner. Endlich gelang es den ver
einten Anſtrengungen mehrerer Beamten, den
Bären wieder in ſeinen Käfig zu drängen,
worauf er verladen und auf der Dresdner Bahn
weiter befördert wurde.

e

Locales.
Merſeburg, den 29. April 1890.

8 Stadtverordneten Sitzung. Am
geſtrigen Montag Abend fand unter Vorſitz
des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine
außerordentliche öffentliche Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Einziger
Gegenſtand der Tagesordnung war die Wahl
von drei unbeſoldeten Stadträthen.
Die Herren Stadträthe Eichhorn, Heberer
und Kops, deren Wahlperiode ult. 1890
abläuft, wurden mittels Stimmzettelwahl
einſtimmig, bezw. mit 283 von 236
abgegebenen Stimmen auf die Dauer der nächſten
6 Jahre wiedergewählt. Die Wahl eines
vierten unbeſoldeten Stadtrathes an Stelle des
Herrn Stadtrath Fabrikant Blankenburg, welcher
wegen andauernder Kränklichkeit eine event.
Wiederwahl abzulehnen erklärt hat, wird in
einer ſpäteren Sitzung ſtattfinden. Nach
Schluß der öffentlichen Sitzung wurde zu einer
geheimen übergegangen.

S Zur Hagelverſicherung. Von mehreren
Provinzialregierungen iſt folgende ſehr zweck
mäßige Bekanntmachung ergangen: „Aus den
im vergangenen Jahre in großer Anzahl von
Landwirthen bei uns geſtellten Geſuchen um
Gewährung einer Unterſtützung aus Staatsfonds
aus Anlaß von Hagelſchäden, welche jedoch
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ſämmtlich haben unberückſichtigt bleiben mäüſſen,
aben wir erſehen, daß die Landwirthe von der
ch vielfach darbietenden günſtigen Gelegenheit,

ihre Felder gegen Hagelſchaden zu billigen
Prämienſätzen zu verſichern, nur ſehr wenig
Gebrauch machen. Wir nehmen daher Ver
anlaſſung, den Landwirthen die Ver-
ſicherung ihrer Felder gegen Hagel-
ſchaden dringend anzuempfehlen, indem
wir noch ausdrücklich hervorheben, daß den von
Hagelſchaden Betroffenen eine Entſchädigung
aus der Staatskaſſe grundſätzlich
nicht gewährt wird.“

Vermiſchte Nachrichten.
(U eber eine kleine Jrrfahrt des Kaiſers)

wird vom „Bremer Courier“ nachträglich folgende inter
eſſante Mittheilung veröffentlicht: Später als er
wartet, erſt um 11 Uhr Vormittags kam der Kaiſer an
Bord der „Lahn.“ Trotz des ſtürmiſchen Wetters, das ſo
arg wüthete, daß die Ruderboote hoch aus dem Waſſer
gehoben wurden, hatte der Kaiſer es abgelehnt, die ihm
p— Ueberfahrt angebotene Dampfbarkaſſe anzunehmen,
ondern es vorgezogen, ſich auf den Booten überſetzen zu
aſſen. Der Seegang war ſo hoch, daß eine Sturzwelle

den Grafen von Walderſee von Kopf bis Fuß durchnäßte.
Er könne das Waſſer aus den Taſchen gießen, meinte
guten Humors der von Neptun ſo wacker Getaufte. Auch
der Kaiſer war trotz des ſchlechten Wetters vortrefflich bei
Laune. Er habe ſich auf die „Eider“ verirrt, meinte er
lachend und erzählte ſpäter ſelbſt ſein Abenteuer, das
die Herren auf der „Lahn“ auch aus dem Munde
der Begleiter des kaiſerlichen Herrn mit allen Einzelheiten
erfuhren. Als die „Hohenzollern“ am Morgen des 22.
April weſerabwärts fuhr, bemerkte man plötzlich im dichten
Nebel vor ſich einen großen Dampfer, den man allgemein
für die „Lahn hielt. Der Kaiſer befahl daher, die Maſchine
zu ſtoppen und beſtieg ein MarineRuderboot, auf dem er
ſich nach der vermeintlichen „Lahn“ einſchiffte. Der Capitän
Baur von der „Eider“, welche von Newyork (zurückkehrte
und der für die „Lahn“ gehaltene Dampfer war, erſtaunte
nicht wenig, als er auf einmal zwei Eoote, das eine mit
der Kaiſerſtandarte, auf ſein Schiff zuſteuern ſah, aber er
vegriff ſofort die Situation. Der Kaiſer und die Herren
von der Suite, welche ſich mit im erſten Boote befanden,
ſtiegen an Bord, und der Kaiſer begrüßte den Capitän Baur
ſofort mit der freundlichen Frage: „Na, Sie wollen uns
heute nach Wilhelmshaven bringen „Wenn Ew. Majeſtät
befehlen“, entgegnete der Capitän, „aber wir ſind ſoeben
erſt don Newyork zurückgekehrt. Ew. Majeſtät befinden
ſich auf der „Eider“. „Majeſtät“, fiel Moltke, der mit
ſtrategiſchem Scharfblick die Sachlage ſofort überſah, ein,
„dann ſind wir ja verkehrt.“ „Verkehrt fragte lachend
der Monarch und äußerte darauf den Wunſch die gute
Gelegenheit zu benutzen und einmal ein großes Aus-
wandererſchiff, das eben erſt von Amerika zurückkehrt, in
Augenſchein zu nehmen. Nachdem der Kaiſer und die

übrigen Herren das Schiff in allen Theilen beſichtigt
wobei ſich der Kaiſer ſehr lobend über Alles aus

prach, begab man ſich wieder zurück nach der „Hohen-
zollern“, welche die „Lahn“ bei Bremen erreichte, worauf
der Kaiſer ſich mit Gefolge zu dem Lloyddampfer hinüber
rudern ließ.“

(Eine gemüthliche Maifeier) wird die Wiener
Munitionsfabrik, in welcher nicht das geringſte Zer
würfniß während der ganzen letzten ſtürmiſchen Zeit vor
gekommen iſt, begehen. Am 1. Mai werden fich der Chef,
die Beamten und alle Arbeiter auf einem großen Platze
in der Nähe der Fabrik verſammeln, um ſich zur Er
innerung an dieſen gemüthlichen 1. Mai gemeinſam
photograpbieren zu laſſen.

(Der amputirte Schmeerbauch,) Aus Paris
wird berichtet: Ein Student der Medizin war außer
gewöhnlich dick. Das Fett bildete auf ſeinem Bauche eine
Falte und hing ihm in Geſtalt einer Schürze über die
Schenkel herab. Da alle bekannten Entfettungskuren dieſem
h gegenüber wirkungslot blieben, wandten die

octoren Marx und Demars ein neues Berfahren an.
Nachdem der Patient chloroformirt war, machten ſie 15
Centimeter von einander abſtehende Schnitte in
den Schmeerbauch, jeden 40 Centimeter lang von
einer Seite des Beckens zur anderen. Hierauf holten ſie
aus dem Bauche eine Fettlage von 12 Centimeter Dicke
heraus, ſie gingen bis zu der Haut vor, welche die Bauch
muskeln umhüllt. Das Gewicht der entfernten Fettmaſſe
betrug 2 Kilogramm, was außerordentlich iſt, wenn man
die geringe Dichtigkeit des Fettes in Betracht zieht. Dann
wurde der Bauch wieder zugenäht. Der Patient befindet
ſich vollkommen wohl und hat die Abſicht, ſich derſelben
Operation in nächſter Zeit nochmals zu unterziehen

(Der Bär in der Kirche.) Am letzten Sonntag
ſpazierte ein rieſiger Bär, der aus dem Gemeindeſtalle,
in welchen ihn ſein Arbeitgeber geſperrt hatte, entwichen
war, wohlgemuth in die an der Straße zwiſchen Barnes
und Mortlake in England gelegene Kapelle und verur
ſachte durch ſein Erſcheinen unter den zahlreichen An
dächtigen eine begreifliche Beſtürzung und Erregung Un
ter dem Kreiſchen der Weiber und Kinder begann im
Nu ein entſetzliches Gedränge durch die Thür ins Freie.
Der Bär ließ ſich hierdurch jedoch nicht im Geringſten
ſtören, ſondern ſetzte ruhig ſeinen Weg bis zu den leeren
Chorſtühlen fort, wo er ſich niederlegte und mit augen
ſcheinlicher Genugthuung um ſich blickte. Der Geiſtliche,
deſſen e und daher in dieſem kritiſchen Augen
blick beſonders empfehlenswerthe Kanzel von einigen des
Schutzes bedürftigen Damen ſofort okkupiert worden war,
predigte gerade über das Thema „Fürchtet Euch nicht,
denn der Herr iſt mit Euch!“ Zum Glück wurde der
Angſt von Hirt und Heerde durch das alsbaldige Er
e des Beſitzers des Bären ein Ende gemacht. Wenige

inuten ſpäter verließ Meiſter Petz unter der Führung

ſeines Herrn die heilige Stätte, und der ſo unllebſam
unterbrochene Gottesdienſt konnte fortgeſetzt werden.

(Die Souper-Bertha.) Bei einem in der
Weddingvorſtadt in Berlin wohnenden Bäckermeiſter D.
ſteht feit einiger Zeit die 23jährige Bertha H. in Dienſt,
welche ſich bei ihrer Herrſchaft des größten Vertrauens
erfreute. Vor mehreren Wochen reiſte Meiſter D. zu Ber
wandten nach Mecklenburg, erlitt daſelbſt einen Schlag
anfall, worauf er gezwungen war, längere Zeit hindurch
das Bett zu hüten und in der fremden Stadt zu bleiben.
Frau D. beſuchte natürlich, ſo oft ſie aus dem Geſchäft
abkommen konnte, den leidenden Gatten und überließ für
dieſe Zeit Wohnung und Geſchäft ihrem Dienſtmädchen
Auch Anfang voriger Woche war Frau D. für einige Tage
zu ihrem Manne gefahren, war aber ſchon am folgenden
Abend unerwartet zurückgekommen. Zu ihrem nicht ge
ringen Erſtaunen ſah ſie, als ſie aus der Droſchke ſtieg,
ihre Wohnung hell erleuchtet. Die überraſchte Frau be
trat nun ſchnell ihr enkeee und fand daſelbſt zu
ihrer noch größeren Ueberra ar eine wohl aus 16 Per
ſonen beſtehende Geſellſchaft, welche um eine geſchmackvoll
gedeckte Tafel ſaß und ſich gar nicht ſonderlich um die
Fremde zu bekümmern ſchien. Die vor Schreck ſprachloſe
Meiſterin wankte in die auf demſelben Flur gelegene Küche
und hier fand ſie ein ältliches Frauenzimmer,
das am Herde eifrig hantirte und der vor Erregung
Zitternden erklärte, daß ſie die engagirte Koch
frau ſei. Und ſo ſtand die Bäckerfrau in ihrer eigenen
Wohnung als Zuſchauerin einer fremden Fefſtlichkeit, deren
Urſache ihr, der Herrin, fremd war, bis die brave Bertha
das Dienſtmädchen feſtlich geputzt, in jedem Arm zwei
Flaſchen Wein tragend aus dem Weinkeller heraufkam.
Natürlich war Bertha nicht weniger überraſcht, als zuvor
ihre Herrin, und als ſie ſich jetzt wegen der eigenthüm
lichen Situation, in welcher ſie betroffen wurde, verant
worten ſollte, konnte ſie lange keine Worte finden. Die
Meiſterin machte aber kurzen Prozeß, ſie holte fich von der
Straße Sukkurs in Geſtalt des Nachtwächters und eines
Schutzmannes, und dieſen Hütern des Geſetzes geſtand nun
Bertha, daß fie ſich zur Feier ihres Geburtstages Gäſte
eingeladen habe. Die Geſellſchaft mußte ſofort die Wohn
ung verlaſſen und das ſcharf inquirierte Dienſtmädchen
geſtand nun weiter ein, daß ſie ſich aus der Ladenkaſſe, die
ſie in der Abweſenheit der Frau zu verwalten gehabt,
größere Summen angeeignet, und damit ſchon mehrere
Soupers veranſtaltet habe. Frau D. hat das Mädchen
ſofort verhaften und der Staatsanwaltſchaft übergeben laſſen.

(Die Rache der Verlaſſenen.) Die faſhionable
Geſellſchaft in New York iſt durch eine Liebestragödie in
der Familie Kearney in nicht geringe Aufregung verſetzt
worden. Joſeph, der älteſte Sohn des enorm reichen
Bierbrauers Kearney, liegt im Sterben. Er hat eine
Revolverkugel im Kopf und Miß Lizzie Dran, eine ſchöne
Brünette, iſt im Gefängniß und wird wegen Mordens ſich
verantworten müſſen. Der junge Herr Kearney machte
zwei Jahre hindurch Miß Dran den Hof. Neulich jedoch
hat er ſeine Zuneigung auf eine andere junge Dame, die
Tochter eines Hopfenhändlers, übertragen. Es war eine
in jeder Hinſicht paſſende Verbindung. So dachte wenig-
ſtens Joſeph's Papa, der auf der Verlobung beſtand.
Vorige Woche wurden die Einladungskarten abgeſchickt
und die Hochzeit ſollte demnächſt ſtattfinden. Am
Dienſtag erhielt der junge Kearney einen Brief
von Miß Dran. Sie wünſchte eine Unterredung, um von
ihrem ehemaligen Verehrer Abſchied zu nehmen, und die
beiden Leutchen trafen ſich in einem Hotel. Man ſtellte
ſich gegenſeitig die gewechſelten Briefe und Geſchenke zu.
Rachdem dies geſchehen, rief Miß Dran, laut genug, um
von einer im Nebenzimmer harrenden Freundin gehört zu
werden „werden Sie jenes Weib heirathen oder mich
Herr Kearney gab nach Behauptung der Miß Dran eine
ſpöttiſche Antwoct. Darauf fiel ein Piſtolenſchuß, und als
die Leute aus dem Hotel ins Ziwmer ſtürzten, fanden ſie
den Mann ſtöhnend in ſeinem Blut am Boden liegend,
während die Dame mit der größten Gemüthsruhe den
Lauf ihres Revolvers mit ihrem Taſchentnch reinigte.
Auch nachdem ſie ins Gefängniß gebracht war drückte ſie
die größte Befriedigung über ihre That aus.

(Eines gewiſſen Humors) entbehrt folgende
kleine Geſchichte nicht, welche als „Zeichen der Zeit“ aus
einer großen Fabrik im Oſten von Berlin mitgetheilt
wird. Das Perſonal derſelben tritt für ſtrikte Jnne
haltung des Arbeitsfeiertages am Donnerstag, den 1.
Mai ein, und hatte von unbekannter Hand im Maſchinenraum
ein mächtiges Placat anbringen laſſen, welches die be
deutungsvollen Worte trug

Donnerstag „Feiertag“.
Freitag: „Ruhetag“.

Als die Arbeiter Tags darauf die Fabrik betraten,
prangte das Placat noch am alten Platze, der Jnhalt des
ſelben aber war durch folgende Worte, die der FabrikJnhaber
eigenhändig hinzugeſetzt, vermehrt worden. Der Chef hatte
ſich ebenſo lakoniſch ausgedrückt und hinzugeſchrieben:

Sonnabend: „Feierabend
(Jn Wuth.) „Sie, Frau Nachbarin, wie viel von

den Klopſen, die Sie da braten, ißt ihr Mann auf
„Nu, ſo zehne, aber wenn er wüthend wird, auch

zwanzig.“

NÄÜ.Tt,Fahrplan vom I. Oetober 1889.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.14 Morgens (Courier-Zug); 6.42* Vm.

(1 4. Kl.) 8.58 Vm (SZ. 1-3 Kl. 10.5* Vm.
(1.--4. Kl.); 12.40* Mtg. (1.--4. Kl.); 3.57* Nm.
(2.-4. Kl.); 4.52* Nm. (1.--4. Kl.); 5. 17 Nm. (S.-3.);
7.43* Abds. (2. 4. Kl,); 9.3 Abds. (Schnellz. 1.--3.
Kl.); 10,51* Abds. (1.-4. Kl.)

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 4.19 (8), 4.35 (8) 7.25, 9.18 (8), 11

t 1.40, 6,39 (8), 6 Nm., 9.25 (8), Abds,, 11.35
ds.

Halle--Leipzig: 8,10, 4.26, (vom 1. Nov, ab 1 Stunde

ſpäter) 6.40, 7,86 (8), 8.49, 10.18, 11.40 Vm., 1.40,
3.53, 6.8 (8), Nm., 6.265, 7.10, 8.28, 9.5, 11 Abds.

Halle Magdeburg: 6.46, 7. 19, 9.51, 10.69, 11.31 (8)
Vm., 1.24, 3.8, 5.50 Nm., 8.33, 10.26 (8) Abds., 12.33
Nehts. (bis Cöthen).

Halle--Halberſtadt: 7.46, 11.35 Vm., 3.5 6 Nm.,
9.25 Abds,

Halle Guben: 7.40, 11.29 Vm., 1.33 Nm. 6,31 (8)
9.33 Abds.

Nach Weißenfels: 6.9 Mrgs. (1. 4, Kl.);
7,54 Vm. (Schnllz. 1.--3. Kl.); 10.38 Vm. (l
Kl.); 11.46 Vm. (Schnellz.); 12.56 V tg. (2.-4. Kl,)
2.34 Nachm. (1.--4. Kl.) 5.48 Nechm. (Schnllz. 1.--3.
Kl.) 6.39 Abds. (1.--4. Kl.); 10 Abds. (1--4 Kl.,);
11.23 Nachts (Conr.Z.)

Aunſchlüſſe:
Corbetha- Leipzig: 4.8 (5) u. 4. 15 Mrg., 6.28, 8.63 u. 9.52

Vm. 12.28, 4.39, 5.9 Nm., (8) 7.28 Rm. 8.68 (8. 1.
bis 3. Kl.), 10.41 Abds.

Weißenfels--Zeitz: 7 Vm., 8.32 Vm. 11.25 Vm. (8 1.
bis 3 Kl.); 12.25 Mitt., 4.29 Nm., 6.22 Nm. (8. 1.
bis 3. Kl.), 10.45 Abds.

Neu Dietendorf--Jlmengau: 1.69 Nachts, 6.55, 10.40
Vm., 2,5, 2.33 (8) Nm., 6.48, 8.21, 10.30 Abds.

Gotha Ohrdruf: 7.10, 10.20 Vm., 3.20, 7.5 Nm.,
9.15, 11.2 Abds. (nur Sonntags).

Merſeburg-Mücheln.
Ab Merſeburg: 6.55, 10.55 Vm., 2,45, 6,65 Nm.

10.26 Abds.
Ab Mücheln: 5.4, 8.59 Vm., 1.24, 3.50 Nm., 9 Abds.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

30. April: Wechſelunde Bewölkung, baldheiter, bald bedeckt, friſche böige Winde,
Regen und vielfach Gewitter n. Tem
peratur wenig verändert. Kalte Nacht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rheiniſch-WeſtfäliſcheRentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Coureverluſt
von ca. 5 pCt. bei der Auslooſnng übernimmt das Bank-
hans Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verficherung für eine Prämie von 14
Pfg. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin, Kammgarn u. Cheviots
reine Wolle, nadelfertig à M. 1.95 Pf. p. Mtr.

verſenden direkt an Jedermann
BuxkinFabrikDepot Oettinger &Co., Frankfurt a. M.

MuſterCollektionen umgehend franco.

Was man im Frühjahr thun ſoll. Alle, welche
an dickem Blut und in Folge deſſen an Hautaueſchlag,
Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Herzklopfen, Schwindel
anfälle, Müdigkeit rc. leiden, ſollten nicht verſumen, durch
eine FrühjahrsReinigungskur welche nur wenige Pfennige
pro Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu erhalten.
Man nehme das hierzu beſte Mittel: Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel 1 Mk. in
den Apotheken und achte genau auf den Namenszug und
den Vornamen Nichard Brandt's.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth,
Bitterklee, Gentian.

T

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Bußtage (30. April) predigen:

Dom. Vorm. 9 Uhr Diac. Bithorn. Nachm. 2 Uhr
Paſtor Werther. Jm Auſchluß an den Vormittags
Gottesdienſt Beichte und Abendmahlsfeier.
Diaconus Bithorn. Anmeldung.

Stadt: Verm. 9 Uhr: Paftor Werther. Rachm. 2Uhe:
Diaconns Block. Beichte und Abendmahlsfeier:
Früh „8 Uhr: Diaeonus Block. Anmeldung. Jm
Auſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Paſtor
Weriher. Anmeldung. Einſammlung der Kollekte für das
Knaben Rettungs und Brüderhaus zu Neinſtedt.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und heiliges Abend-
mahl. Paſtor Delius Abends 6 Uhr Beichte und
heiliges Abendmahl Paſtor Delius.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Nach
dem Gottee dienſte allgemeine Beichte und heiliges Abend

mahl Anmeldung
Katholiſche Kirche. Mittwoch, den 30. April, am

Schutzfeſte des heiligen Joſeph, iſt 7 Uhr Früh
meſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
lateiniſche Litanei von Allenheiligen. Donnerſtag,
den 1. Mai iſt Abends 8 Uhr Maiandacht.

Für Waube.Eine Person, welche dureh ein einfaches
Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. I. Nrcuoxson, Wien IX., Kolingasse 4.

—mm—

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von J. Leid hloldt
m Nerſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

S
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